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durchgewüscht, ferner 25 tt für die Mähler zum Außgeben
gelegt; volgendts das Einnemmen und Außgeben gegen
einanderen gehalten und abgezogen worden, Ist der Herr Vogt
mit Begriff alter Restantz M. Gn. H. und Oberen schuldig
verbliben :

An Pfen 325 tt 14 ß 4 4
Dinckel 200 Mt.
Haber 30 Mt.
Hingegen M. G. H. Ihme an Wein 20 Säum.

Schweizerische Geheimverhandlungen mit Frankreich zur

Einverleibung Vorarlbergs.
Von Joseph Tschui.

Seit dem 11. Mai 1919, dem denkwürdigen Abstimmungstag
in Vorarlberg, sind in der Presse Tausende von grösseren

oder kleineren Artikeln über die Vorarlberger Anschlussfrage
erschienen. In fast allen Zeitschriften finden sich ebenfalls
Beiträge von mehr oder weniger berufenen Personen, die sich
mit dieser Volksbewegung befassten und sich in spaltenlangen
Artikeln für oder gegen den Anschluss Vorarlbergs an die
Schweiz äusserten. Dabei werden in der Hauptsache die
ökonomischen und praktischen Gründe erwähnt, die das
Vorarlberger Volk bewogen habe, sich von Oesterreich zu trennen
und Anschluss an die Schweiz zu suchen. Mit dieser
Argumentum operieren die Anschlussgegner, das kleine Häuflein
des alldeutschen Schwabenkapitels und einige Schweizer, die
viel zu schwarz sehen oder dann aus persönlichen Gründen
Gegner des Anschlusses sind. Diese Leute behaupten nun,
die Vorarlberger Anschlussfrage sei eine Missgeburt der Kriegsfolgen

und es wird die wichtige Angelegenheit auf eine Art
und Weise beurteilt, dass man glauben könnte, die Vorarlberger

und die Schweizer seien einander gegenüber wildfremde
Menschen. Dass diese Ansicht falsch ist, geht schon daraus
hervor, dass die ganze heutige Ostschweiz, bis vor die Tore
der Stadt Luzern und Vorarlberg früher den südlichen Teil
des mächtigen Herzogtums Schwaben bildeten. Und wenn
unsere Altvorderen aus lauter klugen und patriotischen
Politikern bestanden hätten, dann würde es nie zu der heutigen
Vorarlberger Anschlussfrage gekommen sein. Das geht aus
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durebgswüsekt, lsrnsr 25 S kür ciis Näbisr «nnr ^.uLgsbsn
geisgt; volgsndts äas Wnneminsn und ^nLgsbsn gegen sin-
anderen gebaiten und abgezogen xvordsn, Ist dsr Herr Vogt
rnit ösgrikk alter liestant« N. So. H. nnd Oberen scbuidig vor-
bbben:

^n ?ksn 325 S 14, F 4, ^
OineKel 200 Nt.
»aber 30 Nt.
Hingegen N. O. H. Ikrns an Wein 29 sänirr.

LoKvv'si^sriLoKs ösdöimvörkÄQäliiiiSöu mit krallkrsiob. 2ur

Linvörlsibuiiss VorarlbsrSL.
Vor, >s«»«pk ?««Kul.

Seit dorn 11. Nai 1919, dein denkwürdigen ^.bstirnrnuugs-
tag in Vorarlberg, sind in dsr presse 'lansends von grösseren
«dsr Kleineren Artikeln üdsr dis Vorariberger ^.riseblusskrags
srsekisnsn. In kast ailsn Zeitsebrütsn nndsn sieb ebsnkalls
Leiträgs von rnskr odsr weniger bsruksnsn Personen, dis sied,
rnit disssr Volksbewegung bskasstsn nnd sied in spaltenlangen
Artikeln kür «dsr gsgsn dsn ^nsedinss Vorarlbsrgs an di«
Sebwsi« änsssrtsn. Dabei werden in dsr HanptsaeKe dis
ökonomiseken nnd praktisoben Oründe erwäbnt, dis das Vor-
aribsrger VoiK bewogen Kads, sied v«n Oesterrsieb «u trsnnsn
nnd ^.nsodinss an dis Sebwei« «u snedsn. Nit disssr ^.rgu-
rnentik operieren dis ^.nsebiussgsgnsr, das Kleine Hanüsin
dss aiidsutsedsn SebwabsnKapitsis nnd sinigs 3ebwsi«sr, dis
visl «n sebwar« ssdsn «dsr dann ans psrsoniieken Oründsn
Oegnsr dss ^.nsoblnssss sind. Disss Dsute bebauptsn nun,
dis Vorariberger ^.nseblusskrags ssi sins Nissgsburt dsr Lrisgs-
kolgen und ss wird dis wiebtige ^ngeiegenbeit auk sins X,rt
und Weiss dsurtsilt, dass rnan giaubsn Konnts, dis Vorari-
bsrgsr nnd dis 8ebwsi«sr ssisn sinandsr gegenüber wiidkrsinds
Nsnsedsn. Dass diss« ^.nsiedt kaised ist, gebt sedon darans
nsrvor, dass dis gan«s Ksntigs Dstsebwsi«, bis vor dis lors
dsr Stadt Du«srn und Vorarlberg krüdsr dsn südiiobsn leii
d«s rnäebtigsn H«r««gtnnis Sebwabsn biidstsn. Ond wenn
unssr« ^.Itvordsrsn aus lauter Klugen und patriotisebsn poli-
tiksrn bsstandsn Kättsn, dann würds ss nie «u dsr Ksutigsn
Voraribergsr ^nsebiusskrags gskornrnsn ssin. Das gsbt ans
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einem interessanten Dokument hervor, das sich im Berner
Staatsarchiv befindet und eine „Einverleibung Vorarlbergs mit
der Schweiz" zum Gegenstand hat. Dem Dokument ist ein
Geheimvertrag beigefügt, der in wörtlicher Anführung der
diplomatischen Verhandlungsschriften eine groteske Kette
geschichtlicher Seitenstücke zur heutigen Anschlussbewegung
aufweist. Das Schriftstück stammt aus der Zeit der Helvetik
und zeigt eine Schwäche unserer damaligen Politiker, die sich,
wie kurz zuvor der Politik der französischen Könige, auch
derjenigen Napoleons I. willfährig zeigten.

Dem obenerwähnten Geheimvertrag ist nämlich der Schweiz
als „Entgelt" die französische Unterstützung für die Erwerbung
von Graubünden, des Fricktales und Vorarlberg zugesagt
(19. 8. 1798). Unter anderem heisst es da wörtlich: „Die
französische Republik wird ausserdem gerne betreiben, dass
die Grenzen der Schweiz im Osten zu ihrem Vorteile
abgerundet werden durch die Vereinigung (la Réunion) mit
Graubünden und den Besitz (la Possession) Vorarlbergs". Wohl
haben sich unsere Altvordern einige Mühe gegeben, von Napoleon

die restlose Erfüllung jenes Vertrages zu erwirken,
wandten aber dazu ein wirkungsloses Mittel an, indem sie
sich in bauchrutscherischen Beteuerungen überboten, wie sehr
das strategische Interesse Napoleons eine Abtretung Vorarlbergs

von Oesterreich erheische.
Diese diplomatische Schwäche kam offenbar Napoleon

gelegen, denn er legte weder auf den Vertrag noch auf die
naiven Beteuerungen irgendwelchen Wert. Nachdem er wegen
des Friedens von Luneville (1801) die Verhandlungen eröffnet
hatte, wurde er nochmals an die Versprechungen erinnert,
jedoch vergeblich. Napoleon fertigte die Schweizer ebenso
prompt und bündig ab, wie es der Oberste Rat in Paris mit
den Vorarlbergern zu machen pflegte. Am 27. Juli 1801 traf
nämlich aus Paris die Antwort ein:

„Die Umstände erlauben es dem ersten Konsul nicht, der
Schweiz die Erwerbung Vorarlbergs zu verschaffen, wofür
Frankreich seine Dienste angeboten hatte."

Und die Schweiz gab sich mit diesem Entscheid zufrieden
bis auf den heutigen Tag. Graubünden und das Fricktal sind
längst schweizerisch, warum sollte man für den Ruf unserer
Nachbarn, den Vorarlbergern, kein Verständnis haben? Die
idealen Interessen gehören doch über die ökonomischen,
militärischen und politischen Interessen gestellt.
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eiusm iutsrsssautsu Dokument Kervor, das siok im Lsrner
StaatsaroKiv Ksnncist nnci eine ^EiuvsrlsiKuug Vorarlbergs mit
osr SoKwei«" «nm Oegsustaud Kat. Dsm DoKnmsnt ist ein
OsKsimvsrtrag bsigskügt, dsr in wörtliobsr ^ukübruug der
diplomatisobsu VerKaudluugssobriktsu sins grotesk« Kette gs-
sobiobtiiober SeiteustüoKs «nr dsutigsu ^usobiussbswsguug
aukweist. Das SobriktstüoK stammt ans cier Zeit der LsivetiK
nnd «sigt eine sodwäoks nnssrsr damaligeu Politiker, dis siok,
wis Knr« «nvor dsr Politik dsr frau««sisokeu Königs, auok
derjenigen rVapoisons I. wiiifäkrig «sigtsn.

Dsm «KonerwäKutou OeKeimvertrag ist uämliok der SoKwei«
als „Entgelt" die fran^ösisok« Outsrstüt«uug kür di« KrwsrKuug
von Oraubüucieu, des KrioKtaies nnd Vorarlberg «ngesagt
(19. 8. 1798). Outsr andsrem Keisst ss da wörtiiob: „Dis
frau«ösi8«Ko LepubliK wird ausserdem gerne betreiben, dass
dis Orsusisn der Sobwsi« im Ostsu «u ikrem Vorteils abgs-
ruudst wsrdsu dnrob dis Vsrsiuiguug (ia Lsuuiou) mit Orau-
bündsu uud dsu Lssit« (Ia posssssiou) Vorarlbsrgs". Wobl
Kabsu siob uussrs ^Itvordsru siuigs Nübs gsgsben, vou I^apo-
loou dis rsstloss Erfüllung zsues Vertrages ^u erwirkeu,
waudtsu aber da«u siu wirkuugslosss Nittel au, iuclem sie
siob iu bauobrutsobsrisobsu Lstsusrungsu übsrbotsu, wis ssbr
das stratsgisoks lutsrssss IXapoleous sius Abtretung Vorarl-
bsrgs vou OssterrsioK erbsisobs.

Diese ciiplomatisoks SoKwsoKs Kam okksubar IXspoisou gs-
lsgsn, clsuu sr isgts wsdsr auk dsu Vertrag uook auk die
uaivsn Leteusruugeu irgeudweioksu Wert. NaoKdem sr wsgsu
des Eriecisus vou Ounsviile (1891) dis VsrKaudiuugsu srökkust
Katts, wurde er uookmais »u clio VerspreoKungen erinnert,
jsdoou vsrgsbliok. IVapolson fertigte die 8oKwei«er ebenso
prompt uud büudig ab, wie ss dsr Obersts Lat iu Paris mit
dsu Voraribsrgsru «u maobsu pklsgte. ^,m 27. lull 1891 trak
uamliob aus Paris dis ^.utwort «iu:

^Ois Omstäud« «rlaubsn «s dsm «rstsu Kousul niodt, dor
SoKwei« di« Erwerbuug Voraribsrgs «u vsrsobakksu, wokür
ErauKrsioK ssius Oieust« augsbotsu Katts."

Oud dis SoKwsi« gak siok mit disssm EutsoKsid «ukriscieu
Kis auf dsu Ksutigsu lag. Oraubüudsu uud das ErioKtal siud
taugst sobw«i««risok, warum soiit« mau für dsu Luk unssrsr
IXsoKbarn, dsu Voraribsrgsru, Ksin Vsrstäudnis Kabsu? Ois
idsaisu lutsrssssu gskörsu dook über dis ökonomisobsu, mili-
tärisoksu uud poiitisoksu lutsrssssu gsstsiit.
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